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Aktuelle Herausforderungen der Stadtentwicklung 

Städte und Gemeinden unterliegen in all ihren Bestandteilen und Facetten einem stetigen 
Wandel. Dieser dauerhafte Entwicklungsprozess resultiert gleichermaßen aus internen 
Veränderungen, wie auch aus externen Einflüssen, die auf die Kommunen einwirken und 
sich auf die verschiedenen kommunalen Einflussbereiche auswirken. Einige der zentralen 
Trends in diesem Zusammenhang – nicht nur, aber auch für den Stadtteil Dudweiler – sind: 
 

DEMOGRAFISCHER WANDEL 

 
Abbildung 1: Demografischer Wandel; Quelle: Statistisches Bundesamt (www.destatis.de) Januar 2017. 

 
Eine der grundlegenden Herausforderungen der kommunalen Entwicklung wird in den 
nächsten Jahren darin bestehen, Strategien für einen planvollen Umgang mit den 
absehbaren demografischen Veränderungen zu entwickeln und sie in die Konzepte zur 
kommunalen Entwicklung einfließen zu lassen. Dies macht es für die Kommunen 
erforderlich, sich als attraktive Wohnstandorte im Wettbewerb mit anderen Gemeinden zu 
profilieren. Es wird dabei einerseits um junge Einwohner und Familien sowie um möglichst 
gut ausgebildete Arbeitskräfte konkurriert, indem wohnungsnah ein attraktives 
Infrastrukturangebot aus den Bereichen Bildung, Kultur, Freizeit und Mobilität, aber auch 
sozialer Unterstützung bereitgestellt wird. Andererseits stehen die Kommunen gleichzeitig 
vor der enormen Herausforderung, ihre infrastrukturellen Angebote zur Sicherung der 
Daseinsvorsorge sowie zur Erleichterung des Alltags an die gestiegene Anzahl älterer 
Menschen anzupassen. 
  

http://www.destatis.de/
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SOZIOKULTURELLER WANDEL 

Jedoch wird unsere Gesellschaft nicht nur älter sowie in manchen Regionen und Städten 
weniger, sondern auch vielfältiger und bunter. Hierzu trägt, neben einer generell 
stattfindenden Individualisierung der Lebensstile, auch die migrationsbedingt zunehmende 
Mischung von Kulturen und Religionen in der Bevölkerung bei. Neben den 
Herausforderungen, die mit einer vielfältigeren Gesellschaft einhergehen, sollte der Aspekt 
der Diversität jedoch auch als Chance, beispielsweise für den Arbeitsmarkt oder für mehr 
Vielfalt im kulturellen Angebot, verstanden werden. 
 

ÖKONOMISCHER STRUKTURWANDEL 

Eine weitere Herausforderung der kommunalen Entwicklung ist der 
Globalisierungsprozess, der für Kommunen und Regionen eine stärkere Abhängigkeit von 
überörtlichen Einflüssen und zunehmenden Wettbewerb bedeutet. Bereits aktuell, aber 
auch zukünftig wird es für eine Kommune maßgeblich sein, die zentralörtlichen Funktionen 
auszubauen und die weichen Standortfaktoren an steigende Anforderungen anzupassen, 
um weiterhin wirtschaftlich erfolgreich zu sein. Zudem stellen Informations- und 
Kommunikationstechnologien einen wichtigen Zukunftsbaustein dar, die neue 
Anforderungen an Kommunen stellen.  
 

UMWELT, KLIMAWANDEL UND ENERGIEWENDE 

Veränderungen in den Städten und Gemeinden müssen auch auf ökologischer Ebene 
beachtet werden. Das umfasst einen bewussten Umgang mit wertvollen Naturgütern wie 
Energie, Luft, Wasser und Boden, um auch für zukünftige Generationen eine nachhaltige 
Entwicklung zu erzielen. Dies gilt es auf globaler sowie auf lokaler Ebene zu beachten.  
 

URBANE RESILIENZ 

Städte und Gemeinden waren in der Vergangenheit immer wieder unterschiedlichsten 
Krisen und Katastrophen ausgesetzt, an die sie sich jedoch meistens auch immer wieder 
erfolgreich anpassen und sich somit letztlich auch weiterentwickeln konnten. 
Doch auch in der Gegenwart lauern vielfältige potenzielle Risiken: extreme 
Wetterereignisse, Terroranschläge, Großunfälle, wirtschaftliche Krisen, Stromausfälle oder 
ganz aktuell auch das Thema Pandemien.  
Die aufgeführten Risiken erfordern eine schnelle Reaktion, fordern personelle wie auch 
bauliche Reserven heraus und zeigen auch Systemgrenzen auf. 
Es gilt, die Kommunen gegenüber den verschiedenen Krisen und Katastrophen zu stärken. 
Urbane Resilienz beschreibt dabei die Fähigkeit eines städtischen Systems und seiner 
Bevölkerung, bei Krisen und Katastrophen widerstandsfähig zu reagieren und sich dabei 
ebenso anzupassen sowie sich hinsichtlich einer nachhaltigen Stadtentwicklung 
umzugestalten. Es ist wichtig, im Zuge einer integrierten Stadtentwicklungspolitik 
Kommunen darin zu bestärken, bereits bekannte Risiken zu reduzieren und gleichzeitig 
neuen, noch unbekannten Risiken vorzubeugen bzw. diese effektiver bewältigen zu 
können. 
Zur Erlangung dieser Ziele ist es wichtig, dass Akteure aus Zivilgesellschaft, Politik, 
Verwaltung, Privatwirtschaft, Wissenschaft, Religionsgemeinschaften, Praxis und Medien 
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kooperativ und zielstrebig zusammenarbeiten. Denn nur auf dieser Basis kann die Resilienz 
von Städten und Gemeinden gestärkt werden und zugleich ein soziales Miteinander 
gelingen. 
Aufgrund der beschriebenen Aktualität des Themas der Urbanen Resilienz ist im 
vorliegenden ISEK ein Fachbeitrag enthalten, in dem sich vertiefend sowie mit Bezug zu 
Dudweiler mit der Thematik auseinandergesetzt wird und Handlungsempfehlungen für 
resilientes Handeln innerhalb des Stadtteils ausgesprochen werden. 
ist es zudem, kulturelle Experimentierräume zu ermöglichen, da in einer verstärkten 
Förderung der Kunst und Kultur eine Chance zur Aufwertung des Stadtteilzentrums liegt. 

Ausgangslage, Vorgehensweise und Zielsetzung des ISEKs 

AUSGANGSLAGE 

Der zentrale Bereich Dudweilers übernimmt als Nebenzentrum Saarbrückens wichtige 
Dienstleistungs- und Verwaltungsfunktionen und formt durch den Marktplatz und die 
Fußgängerzone eine erkennbare Ortsmitte. Jedoch ist im Zentrum in den letzten Jahren ein 
Funktionsverlust zu erkennen, was dazu veranlasst die Probleme zu beheben. Zudem 
brachte auch die COVID-19-Pandemie negative, als auch positive Folgen. Diese gilt es 
auszumachen und Chancen daraus abzuleiten, zukünftig effektiver auf solche Krisen 
reagieren zu können.  
 

VORGEHENSWEISE 

Für Dudweiler wird ein Integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept (ISEK) erarbeitet, 
das wichtige Ziele, Handlungserfordernisse und Schwerpunkträume definiert. Zu Beginn 
wird daher eine Bestandsanalyse stehen, deren Ergebnisse in einer Stärken-Schwächen- 
Analyse festgehalten werden. Aus der Stärken-Schwächen-Analyse werden in einem 
weiteren Schritt Chancen und Risiken für die weitere Entwicklung Dudweilers abgeleitet. 
Auf dieser Grundlage wird ein quartiersübergreifendes, den Stadtteil charakterisierendes 
Leitbild sowie Umsetzungsstrategien, Handlungsfelder und Entwicklungsziele abgeleitet 
und formuliert. Graphisch aufbereitet wird dies in einem städtebaulich-freiraumplanerischen 
Maßnahmenkonzept.  
 

ZIELSETZUNG 

Das ISEK zeigt für Dudweiler eine Perspektive mit städtebaulich-freiraumplanerischen 
Ansätzen in unterschiedlichen Handlungsfeldern auf. Im Fokus steht eine resiliente, 
nachhaltige Stadtentwicklung, die mit einer intensiven Beteiligung lokaler Akteure und unter 
Einbeziehung der Stadtverwaltung fachämterübergreifend erarbeitet wurde.  
Das ISEK bildet einen Handlungsrahmen für die zukünftige Entwicklung des Dudweiler 
Zentrums ab. Der Zeithorizont des ISEKs beträgt ungefähr 15 Jahre. 
Darüber hinaus bildet das ISEK die Grundlage zur Generierung von finanziellen 
Fördermitteln zur Umsetzung der formulierten Maßnahme. 
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2.    Kommunale 
Rahmenbedingungen 
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Regionale Einordnung 

Die Landeshauptstadt Saarbrücken stellt das einzige Oberzentrum des Saarlandes dar. 
Somit bildet das gesamte Bundesland den Verflechtungsbereich, auf den die Stadt 
Saarbrücken als Oberzentrum einwirkt. Doch nicht nur für das Saarland, sondern auch für 
den gesamten grenzüberschreitenden Ballungsraum SaarMoselle tritt Saarbrücken als 
Universitäts-, Kongress-, Messe- und Einkaufsstadt als wirtschaftliches und kulturelles 
Zentrum in Erscheinung.  
Benachbarte Zentren von regionaler und teilweise überregionaler Bedeutung sind die 
Städte Kaiserslautern und Metz, die beide in rund 70 Kilometern Entfernung liegen, sowie 
Luxemburg und Trier in rund 100 Kilometern Entfernung. 
Darüber hinaus liegt Saarbrücken verkehrsgünstig entlang der überregional bedeutsamen 
Verkehrsachse Paris (rund 400 Kilometer entfernt) – Metropolregion Rhein-Neckar 
(Entfernung rund 130 Kilometer), in deren Verlängerung auch die Metropolregion Rhein-
Main (ca. 180 Kilometer) mit dem internationalen Flughafen Frankfurt/Main zu erreichen ist.  
 

 
Abbildung 2: Regionale Einordnung Saarbrückens; Darstellung: werkplan Michael Heger GmbH 2021. 

 
Mit den Städten Luxemburg, Metz und Trier ist Saarbrücken zudem im Städtenetzwerk 
„QuattroPole“ zusammengeschlossen. Innerhalb dieses Netzwerks arbeiten die vier 
grenznah gelegenen Städte eng zusammen, um die gemeinsamen Herausforderungen 
Klimawandel, technologische sowie demografische Entwicklung zu handeln. Hierzu 
entwickeln sie gemeinsame Projekte unter anderem in den Bereichen Tourismus, Kultur, 
Wissenschaft, Nachhaltigkeit und Umweltschutz. 
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Abbildung 3: Städtenetzwerk „QuattroPole“; Quelle: Abschlussbericht Band 1 – Leitbild der Zusammenarbeit, Version 01. 
Februar 2017. 

 
Im Landesentwicklungsplan für das Saarland aus dem Jahr 2006 wird die siedlungs- und 
verkehrstechnisch herausgehobene Stellung Saarbrückens innerhalb der Region deutlich.  
Demnach liegt Saarbrücken innerhalb des Saarlandes an den drei definierten 
Entwicklungsachsen erster Ordnung und auch in der Kernzone des grenzüberschreitenden 
Verdichtungsraums. Gleiches gilt auch für den Stadtteil Dudweiler separat betrachtet. 
Neben der Lage Saarbrückens innerhalb der Kernzone des Verdichtungsraums wird im 
Landesentwicklungsplan zudem auf den besonderen Handlungsraum Metropolregion 
Saarbrücken – Moselle-Est eingegangen. Hierzu zählen auf saarländischer Seite die Stadt 
Saarbrücken sowie St. Ingbert und auf französischer Seite die Distrikte Sarreguemines, St. 
Avold-Carling sowie Freyming-Merlebach. Übergeordnetes Ziel dieses Handlungsraums ist 
die grenzüberschreitende Zusammenarbeit zur Weiterentwicklung der Agglomeration zur 
europäischen Metropolregion. 
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Einordnung Dudweilers in der Gesamtstadt 

Saarbrücken gliedert sich insgesamt in vier Stadtbezirke. Neben Dudweiler sind dies die 
Bezirke West, Mitte sowie Halberg.  
Der Stadtbezirk Dudweiler, der im Zuge der saarländischen Gebiets- und 
Verwaltungsreform zum 1. Januar 1974 in die Stadt Saarbrücken eingemeindet wurde, liegt 
nördlich des Stadtzentrums. Dieser setzt sich neben Dudweiler selbst aus den weiteren 
Stadtteilen Jägersfreude, Herrensohr und Scheidt zusammen.  

 
Abbildung 4: Stadtteile der Gesamtstadt Saarbrücken; Darstellung: werkplan Michael Heger GmbH 2022. 

 
Dudweiler ist über den Bahnhof an den Saarbrücker Hauptbahnhof und somit an die 
Innenstadt angebunden. Zudem ist das Stadtzentrum über die Sulzbachtalstraße, die im 
weiteren Verlauf als Dudweiler Landstraße auf die Bundesstraße 41 führt, zu erreichen. 
Ebenso ist die City mit Dudweiler über die Beethovenstraße sowie die Landesstraße 252, 
die an der Universität des Saarlandes vorbeiführt, verbunden. Daneben ist Dudweiler über 
diverse Buslinien sowohl an Saarbrücken als auch an benachbarte Kommunen im Umland 
angebunden. 
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Übergeordnete Planungen und Konzepte 

Im Landesentwicklungsplan des Saarlandes aus dem Jahr 2006 ist die Landeshauptstadt 
Saarbrücken als einziges Oberzentrum des Saarlandes ausgewiesen und übernimmt damit 
gleichzeitig auch mittel- und grundzentrale Funktionen. 
Saarbrücken fällt als Oberzentrum die Aufgabe zu, den gesamten Verflechtungsbereich – 
also das gesamte Bundesland – mit Gütern und Dienstleistungen des höheren 
spezialisierten Bedarfs zu versorgen. Hierunter fallen beispielsweise spezialisierte 
Einkaufsmöglichkeiten, umfassende Bildungsangebote, Krankenhäuser der höchsten 
Versorgungsstufe, Fachärzte, Theater, Dienststellen höherer Verwaltungsstufen, 
Versicherungen, Banken sowie Freizeiteinrichtungen. Zudem verfügt Saarbrücken neben 
der Universität des Saarlandes auch über weitere Hochschulen, ist Sitz der 
Handwerkskammer sowie Standort des Saarländischen Rundfunks. Daneben besitzt 
Saarbrücken als Arbeitsstandort überregionale Bedeutung. 
Hinsichtlich der im Landesentwicklungsplan definierten Siedlungsachsen 1. Ordnung ist 
festzustellen, dass Saarbrücken an jeder dieser Achsen liegt. Es handelt sich dabei um die 
Achsen 

• (Straßburg –) Saarbrücken – Völklingen – Saarlouis – Dillingen – Merzig (– Trier) 
• (Metz –) Saarbrücken – St. Ingbert – Homburg (– Kaiserslautern/Mannheim) 
• Saarbrücken – Neunkirchen – St. Wendel (– Mainz) 

Mit Blick auf die letztgenannte Achse ist festzuhalten, dass Dudweiler als Stadtteil der 
Landeshauptstadt im Bereich dieser Achse liegt. 
Zudem werden im Landesentwicklungsplan zwei Raumkategorien unterschieden. Zum 
einen ein Ordnungsraum mit Kern- und Randzone sowie zum anderen der ländliche Raum. 
Dudweiler als Teil der Landeshauptstadt befindet sich in der Kernzone, die sich durch eine 
starke Siedlungsverdichtung mit entsprechender ökonomischer, städtebaulicher, 
infrastruktureller sowie kultureller Verflechtung auszeichnet. Dieser Kernraum reicht von 
Dillingen über Saarbrücken bis nach Neunkirchen und Homburg. 
Ziel gemäß Landesentwicklungsplan ist es, die Siedlungs- und Verkehrsentwicklung, aber 
auch die ökologische Entwicklung, hauptsächlich in diesem Kernbereich voranzutreiben. 
Neben dem Landesentwicklungsplan besteht auf Ebene der Gesamtstadt mit dem 
Stadtentwicklungskonzept von 2009 für die Landeshauptstadt Saarbrücken eine weitere 
übergeordnete Planung, die einen Orientierungsrahmen für die Entwicklung der gesamten 
Stadt bildet. 
Neben einem Teil A, in dem die Rahmenbedingungen, Stärken und Schwächen sowie 
Leitlinien und Prinzipien der Stadtentwicklung in Saarbrücken dargelegt werden, wird in Teil 
B des Stadtentwicklungskonzepts auf die Handlungsfelder und Schwerpunkte der 
Stadtentwicklung eingegangen. 
Die Handlungsfelder lauten wie folgt: 

• Saarbrücken fördert Lebensqualität und Urbanität 
• Saarbrücken setzt auf lebendige Stadtteile 
• Saarbrücken vernetzt sich in die Region 
• Saarbrücken entwickelt Bikulturalität und Internationalität 
• Saarbrücken investiert in Kinder und Bildung 
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• Saarbrücken stärkt die Wirtschaft 
• Saarbrücken verbindet Wissenschaft und Stadt 
• Saarbrücken fördert die Integration 
• Saarbrücken macht sich fit für Ältere 
• Saarbrücken schützt Klima und Umwelt 

Diese Handlungsfelder bilden somit auch einen inhaltlichen Rahmen für das vorliegende 
ISEK und werden im weiteren Verlauf thematisch aufgegriffen. 
Ergänzend werden nachfolgend die grundsätzlichen Aussagen des Einzelhandelskonzepts 
der Landeshauptstadt aus dem Jahr 2015 zu Dudweiler aufgeführt. 
Dudweiler fällt hier in der gesamtstädtischen Standortstruktur die Rolle eines 
Nebenzentrums, neben der Saarbrücker Innenstadt als Hauptzentrum, zu. Gleiches gilt für 
die Nahversorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs. Auch hier übernimmt Dudweiler auf 
Ebene der Gesamtstadt die Rolle eines Nebenzentrums. 

Historische Entwicklung Dudweilers 

Auf dem Gebiet des heutigen Dudweiler wurden zahlreiche stein-, bronze- und 
eisenzeitliche Funde verzeichnet. Zudem stammen zwei Hügelgräber aus der Keltenzeit. 
Auch die Römer haben ihre Spuren auf der Gemarkung Dudweiler hinterlassen; so konnten 
die Überreste eines römischen Tempels identifiziert werden. Darüber hinaus verläuft die 
heutige Autobahn A 623 zum Teil über die Trasse einer ehemaligen römischen Straße. 
Die erste urkundliche Erwähnung Dudweilers stammt aus dem Jahr 977, als der Kaiser Otto 
II. dem Nonnenkloster St. Peter in Metz den Besitz der Kapelle in Duodonisvillare, was so 
viel wie „Weiler des Dudo“ bedeutet, bestätigte. Umstritten ist jedoch, wer genau dieser 
Dudo war: Oftmals wird er als fränkischer Edelmann beschrieben, der in Dudweiler ein 
Landgut betrieben hat. Andere Quellen lassen jedoch darauf schließen, dass es sich um 
den schwäbischen Herzog Liudolf handelte, der ein Halbbruder des Kaisers Otto II. war und 
auch Dudo genannt wurde. 
Bereits Mitte des 16. Jahrhunderts wurde in dem noch kleinen Dorf mit kleinbäuerlichem 
Charakter im Nebenerwerb nach Kohlen gegraben. Die Gewinnung von Steinkohle nahm 
dann ab der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts enorm an Bedeutung zu, was nicht zuletzt 
auch durch den sogenannten Nassauer Hof in der Saarbrücker Straße zum Ausdruck 
gebracht wurde, in dem ab Mitte des 19. Jahrhunderts für einige Zeit der Sitz des 
preußischen Bergamtes untergebracht war. In dieser Zeit wuchs auch die Einwohnerzahl 
des Ortes rasant an, was vor allem aus dem Zuzug von Arbeitskräften resultierte. 
Auch nach dem 2. Weltkrieg florierten in Dudweiler noch drei Steinkohlenbergwerke, von 
denen das Letzte im Jahr 1990 geschlossen wurde. Die Bergwerke waren mitentscheidend 
für die steigende Einwohnerzahl Dudweilers in den 1960er und 1970er Jahren auf knapp 
30.000 (ohne Scheidt). Aufgrund dieses Umstandes wurde Dudweiler um das Jahr 1960 
herum in der Region auch als größtes Dorf Europas bezeichnet. Am 12. September 1962 
schließlich wurden Dudweiler die Stadtrechte ausgesprochen. 
Doch bereits zu dieser Zeit setzte im saarländischen Bergbau und in der damit 
zusammenhängenden Montanindustrie eine Krise ein. Auslöser hierfür waren 
Absatzschwierigkeiten, die massive Arbeitsplatzverluste bedeuteten. Diese Entwicklung 
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spiegelte sich ebenfalls in Dudweiler wider und war der Ausgangspunkt für einen 
wirtschaftlichen Strukturwandel vor Ort, dessen Auswirkungen bis heute in vielfältiger 
Ausprägung wahrnehmbar sind. 
Wie bereits im Kapitel Einordnung Dudweilers in die Gesamtstadt beschrieben, wurde die 
Stadt Dudweiler am 1. Januar 1974 in die Landeshauptstadt Saarbrücken eingemeindet, 
behielt allerdings zunächst als einziger Stadtbezirk den Sonderstatus eines hauptamtlichen 
Bezirksbürgermeisters. Dieser Sonderstatus entfiel jedoch am 29. Januar 2013 durch 
Beschluss des Saarbrücker Stadtrats. Seit 1. Juli 2014 ist Dudweiler nun ein Stadtbezirk 
Saarbrückens ohne die Besonderheit einer eigenen Verwaltung. 

Abgrenzung des Untersuchungsgebiets 

RÄUMLICHE ABGRENZUNG DES UNTERSUCHUNGSGEBIETS 

Das Untersuchungsgebiet des vorliegenden ISEKs umfasst die Distrikte Dudweiler-Mitte, 
Pfaffenkopf, Geisenkopf, Dudweiler-Süd sowie Wilhelmshöhe-Fröhn. 
Konkrete städtebauliche Betrachtungen sind jedoch auf ein 87,7 ha großes Gebiet 
begrenzt. Dieses Areal ist als das Stadtteilzentrum von Dudweiler mit dem Marktplatz und 
der direkt angrenzenden Dudogalerie, der Fußgängerzone sowie dem Bereich Anger und 
dem Bürgerhaus zu bezeichnen. 
Im Westen verläuft das Gebiet entlang der Bahnlinie, die Saarbrücken mit 
Neunkirchen/Saar verbindet. Im südlichen Bereich bilden hier die Straße „Am 
Wingertsberg“ sowie die Sportanlagen des TuS Herrensohr die Grenze, während im Norden 
die Straße „Am Neuhauser Weg“ das Gebiet abgrenzt. Im Süden läuft die Abgrenzung 
südlich der Saarbrücker Straße und des Mühlenwegs durch die Straße „Im Scheuergarten“. 
Von dort führt die Grenze über die Gartenstraße und die Straße „Beim Ellernsteg“ über die 
Beethovenstraße hinweg in die Herderstraße, von wo aus die Abgrenzung über die 
Schwähnselstraße, die Scheidter Straße und „In der Wagenlück“ bis zum Freibad, das 
ebenfalls innerhalb des Untersuchungsgebiets liegt. Die nördliche Abgrenzung verläuft 
entlang der St. Ingberter Straße über die Saarbrücker Straße hinweg auf die 
Sulzbachtalstraße bis zur Straße „Am Neuhauser Weg“, so dass auch der Stadtpark und 
das Krankenhaus im Untersuchungsgebiet liegen. 
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Abbildung 5: Lage des Untersuchungsgebiets in Dudweiler; Darstellung: werkplan Michael Heger GmbH 2022. 

 

FUNKTION DES UNTERSUCHUNGSGEBIETS INNERHALB DER STADT 

Die Abgrenzung des Untersuchungsgebiets umfasst das Stadtteilzentrum des Stadtteils 
Dudweiler, das im gesamtstädtischen Kontext als Nebenzentrum eine wichtige 
Dienstleistungs- und Verwaltungsfunktion für den Stadtbezirk Dudweiler übernimmt, sowie 
die das nutzungsgemischte Zentrum umgebende Wohngebiete. Rund um den Marktplatz 
und die Fußgängerzone, die einen wahrnehmbaren Ortskern bilden, lassen sich 
Einzelhandelsstrukturen identifizieren. Weitere vorherrschende Nutzungen im 
Untersuchungsgebiet sind das Wohnen sowie Freizeit- und soziale Einrichtungen. 
Die Bebauung Dudweilers stammt überwiegend aus der Phase der frühindustriellen 
Expansion. Größere städtebauliche sowie verkehrliche Umgestaltungen innerhalb des 
Untersuchungsbereichs fanden ab den 1970er Jahren bis 2000 statt. Es handelt sich hierbei 
um den Bau der Sulzbachtalstraße sowie der Theodor-Storm-Straße, um die 
Unterbrechung der Saarbrücker Straße, die Verkehrsberuhigung des Marktplatzes und um 
die Anlegung der Fußgängerzone sowie der Grünen Mitte im Bereich des Angers. 
Trotzdem ist in den letzten Jahren ein zunehmender Funktionsverlust im Zentrum des 
Stadtteils zu verzeichnen, der sich in städtebaulichen Missständen sowie vermehrt 
auftretenden Leerständen äußert. 
 

UMGEBENDE NUTZUNGEN 

Südlich des Untersuchungsgebiets sind hauptsächlich Wohngebiete mit vereinzelter 
Mischnutzung zu finden. Diese können den Distrikten Pfaffenkopf, Geisenkopf sowie 
Dudweiler-Süd zugeordnet werden. Im Osten wird das Gebiet durch Waldflächen begrenzt. 
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Im Norden schließen sich entlang der Sulzbachtalstraße Nahversorgungs- sowie weitere 
Gewerbestandorte an das Gebiet an. Zudem sind hier östlich der Sulzbachtalstraße 
Sportflächen sowie westlich der Sulzbachtalstraße Wohnbereiche auszumachen. 
Nordöstlich schließt sich zudem der Friedhof an. 
Jenseits der das Gebiet begrenzenden Bahnlinie ist neben Wohnnutzung auch gewerbliche 
bzw. industrielle Nutzung zu identifizieren. 
Auch im Westen schließen sich gemischte Nutzungen entlang der Sulzbachtalstraße an 
das Gebiet an. Hier sind Nahversorger, weitere Gewerbebetriebe sowie Wohnnutzung 
angesiedelt. 
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3.    Zusammenfassung 
Bestandsanalyse 
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In der Bestandsanalyse zum ISEK Dudweiler werden Daten zu den Bereichen 
 

• Bevölkerungsentwicklung,  
• Wirtschaft, 
• Soziale Infrastruktur, Bildung und Kultur, 
• Städtebau und Wohnen 
• Freiraum, Natur- und Klimaschutz 
• Verkehr und Mobilität 

gesammelt, ausgewertet, verglichen und eingeordnet. 
Die Daten, die der Bestandsanalyse zugrunde liegen, werden entweder von der 
Landeshauptstadt Saarbrücken zur Verfügung gestellt beziehungsweise wurden im Verlauf 
des Aufstellungsprozesses des ISEKs durch verschiedene Fachämter der 
Landeshauptstadt erhoben. Darüber hinaus wurden Daten aus übergeordneten Planungen 
sowie aus rechtskräftigen Bauleitplänen herangezogen. Auch das ISEK erstellende Büro 
werkplan hat durch eigene Ortsbegehungen und Recherchen zur Datengrundlage 
beigetragen. Nicht zuletzt konnten in umfassenden Bürger- und Fachgruppenbeteiligungen 
wichtige Erkenntnisse über den Stadtteil und das Stadtteilzentrum gewonnen werden. 
Die Bestandsanalyse bildet innerhalb des ISEKs die Grundlage zur Erstellung der SWOT-
Analyse, in der die Stärken und Schwächen der einzelnen Bereiche gegenübergestellt und 
Chancen und Risiken für Dudweiler abgeleitet werden. 
Nachfolgend werden in dieser Zusammenfassung der Bestandsanalyse die wesentlichen 
Aspekte der einzelnen Themenbereiche zusammengefasst, sodass ein grundsätzlicher 
Eindruck über den Stadtteil und das Zentrum des Stadtteils vermittelt wird. Die kompletten 
Texte inklusive der veranschaulichenden Abbildungen, Diagramme und Tabellen können im 
Anhang zum ISEK nachgeschlagen werden. 
 

Bevölkerungsentwicklung 

Bevölkerungsentwicklung 

Auf Ebene der Gesamtstadt ist seit dem Jahr 2012 insgesamt eine positive 
Bevölkerungsentwicklung zu verzeichnen. Allerdings ist die Anzahl der in Saarbrücken 
lebenden Menschen seit dem Jahr 2017 wieder etwas rückläufig. 
Etwas anders stellt sich die Situation im Stadtteil Dudweiler sowie im Untersuchungsgebiet 
dar. In diesen beiden Gebietseinheiten ist im gleichen Zeitraum insgesamt eine negative 
Bevölkerungsentwicklung zu verzeichnen. Im Untersuchungsgebiet schrumpfte die 
Einwohnerzahl von 14.710 im Jahr 2012 auf 14.602 im Jahr 2021. 
 

Bevölkerungsbewegung 

In allen drei verglichenen Gebietseinheiten konnten für das Jahr 2019 Wanderungsgewinne 
verzeichnet werden. Dies bedeutet, dass mehr Menschen in diesem Jahr zugezogen als 
fortgezogen sind. 
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Dem gegenüber steht jedoch in allen drei Gebietseinheiten im Jahr 2019 eine negative 
natürliche Bevölkerungsentwicklung. Es sind folglich jeweils mehr Menschen verstorben, 
als es Geburten zu verzeichnen gab. 
Da das Defizit bei der natürlichen Bevölkerungsentwicklung im betrachteten Zeitraum 
größer ausfällt als die Wanderungsgewinne, ist sowohl auf Ebene der Gesamtstadt, als 
auch im Stadtteil sowie im Untersuchungsgebiet ein Bevölkerungsrückgang für das jahr 
2019 zu verzeichnen. 
 

Entwicklung der Altersstruktur 

In den drei verglichenen Ebenen Gesamtstadt, Stadtteil und Untersuchungsgebiet lässt sich 
jeweils feststellen, dass der Anteil jüngerer Bevölkerungsgruppen an der 
Gesamtbevölkerung abnimmt. Stattdessen nimmt der Anteil an Menschen ab 65 Jahren 
und älter zu. Dominiert wird die Altersstruktur jedoch in allen Gebieten durch die Gruppe 
der Menschen im erwerbsfähigen Alter. 
Mit Blick auf die Distrikte des Untersuchungsgebiets kann festgehalten werden, dass der 
Distrikt Dudweiler-Mitte im Zentrum des Stadtteils verglichen mit den anderen Distrikten den 
deutlich größten Anteil an Jüngeren unter 18 Jahren hat und geleichzeitig in der 
Altersgruppe der Generation 65+ den geringsten Anteil aufzuweisen hat. 
 

Migration 

Auch beim Thema der Migration wird die Situation auf gesamtstädtischer Ebene verglichen 
mit dem Stadtteil sowie dem Untersuchungsgebiet. Es lässt sich feststellen, dass der Anteil 
an Ausländern sowie an Deutschen mit Migrationshintergrund auf Ebene der Gesamtstadt 
etwas größer ist und damit von den Werten des Stadtteils und des Untersuchungsgebiets 
etwas abweicht. Hier sind die Anteile jeweils ähnlich. 
Innerhalb des Untersuchungsgebiets verzeichnet Dudweiler-Mitte recht deutlich die größten 
Anteile an Ausländern und Deutschen mit Migrationshintergrund. Der geringste Anteil dieser 
beiden Gruppen wohnt im Distrikt Pfaffenkopf. 
Hinsichtlich der generellen Entwicklung des Anteils an Ausländern und Deutschen mit 
Migrationshintergrund ist festzuhalten, dass dieser in allen verglichenen Gebietseinheiten 
zugenommen hat und auf Ebene der Gesamtstadt, im Stadtteil sowie im UG rund 50 
Prozent beträgt. 
 

Sinus-Milieus 

In diesem Kapitel werden Daten analysiert, die vom Sinus-Institut erhoben werden. Anhand 
dieses wissenschaftlich entwickelten Milieu-Modells für Deutschland lässt sich eine 
sozialwissenschaftliche Gesellschaftsanalyse auch für den Untersuchungsraum 
vornehmen. Um Fehlinterpretationen zu vermeiden sowie zum allgemeinen Verständnis ist 
es empfehlenswert, sich vorab über diesen Modellansatz zu informieren. 
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Wirtschaft 

Einzelhandels- und Branchenstruktur 

Im aktuellen Einzelhandelskonzept der Landeshauptstadt (Junker & Kruse 2015) ist das 
Stadtteilzentrum von Dudweiler als eines von zwei Nebenzentren innerhalb der 
Gesamtstadt eingestuft. Geprägt ist das Zentrum Dudweilers durch eine kleinteilige 
Angebotsstruktur, welche hauptsächlich rund um den Marktplatz und in der Fußgängerzone 
zu verorten ist. 
Den größten Branchenanteil bildet dabei das Dienstleistungsangebot. „Klassischer“ 
Einzelhandel lässt sich noch im Bereich des Marktplatzes, der Fußgängerzone sowie in der 
Trierer Straße finden. Der Schwerpunkt liegt hierbei vor allem auf Gütern des täglichen 
Bedarfs. Handwerk ist im Zentrum nur wenig vorhanden. Das Gastronomieangebot besteht 
hauptsächlich aus Kneipen, wenigen Restaurants und Cafés sowie Imbissbetrieben. 
 

Gewerbeflächen, -Standorte und Leerstände 

Die Untersuchungen in diesem Kapitel beschränken sich auf das Stadtteilzentrum. Hier sind 
die gewerblich genutzten Flächen überwiegend im Erdgeschoss der Gebäude 
auszumachen. Es handelt sich dabei überwiegend um kleine und mittelgroße Einheiten. 
Gewerbeflächen von mehr als 150 m² machen lediglich 23 Prozent aller Gewerbeflächen 
aus. 
Im Zentrum Dudweilers lassen sich zudem viele Leerstände identifizieren. Es kann dabei 
festgestellt werden, dass mit zunehmender Entfernung vom Marktplatz und der 
Fußgängerzone die Leerstände zunehmen. Direkt im Zentrum Dudweilers lassen sich 
insbesondere in der Dudo-Galerie Leerstände identifizieren. 
Positive Effekte für das Stadtteilzentrum sind durch die Initiativen im Bereich des Dudo-
Parks zu erwarten. Es handelt sich hierbei um ein Start-up-Zentrum mit integrierten Co-
Working-Spaces, in dem darüber hinaus auch Wohnmöglichkeiten entstehen. 
 

Nahversorgung 

Der zentrale Versorgungsbereich in Dudweiler bildet der Bereich rund um den Marktplatz 
mit der Dudo-Galerie sowie die Fußgängerzone. Hier sind Discounter, sowie Bäckereien 
und Metzgereien angesiedelt. Die Entwicklung des Rathausblocks wird das 
Nahversorgungsangebot im Zentrum weiter abrunden. 
Ergänzende, jedoch städtebaulich nicht integrierte Nahversorgungsstandorte sind in der 
Sulzbachtalstraße auszumachen. 
Es fällt auf, dass die Wohngebiete im Süden und Osten Dudweilers, die am weitesten vom 
Zentrum entfernt sind, nicht innerhalb eines 600 Meter Radius zu den 
nahversorgungsstandorten liegen und somit außerhalb der allgemein angenommenen 
fußläufigen Erreichbarkeit. 
 

Beschäftigte und Arbeitslose 

Die Entwicklungen hinsichtlich der Beschäftigten- und Arbeitslosenzahlen sind in den 
betrachteten Untersuchungseinheiten fast überwiegend positiv zu bewerten. Die 
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Beschäftigtenquote ist im untersuchten Zeitraum von 2010 bis 2019 in allen 
Gebietseinheiten angestiegen. Gleichzeitig ist die Arbeitslosenquote jeweils rückläufig. Im 
Vergleich zur Gesamtstadt ist die Beschäftigtenquote in Dudweiler sowie im 
Untersuchungsgebiet geringer. Gleiches gilt für die Arbeitslosenquote. 
Innerhalb des Untersuchungsgebiets ist Dudweiler-Mitte der Distrikt mit der deutlich 
höchsten Arbeitslosen- und der geringsten Beschäftigtenquote. 
 

Soziale Infrastruktur, Bildung und Kultur 

Bildungs- und Betreuungsangebote 

Als großes Problem ist die Anzahl der Kita-Plätze in Dudweiler auszumachen. Trotz einiger 
Neubauten und Erweiterungen in der Vergangenheit stehen weiterhin zu wenige Plätze für 
die Anzahl an Kindern zu Verfügung. Somit besteht weiterhin die Gefahr, dass Kinder 
eingeschult werden, ohne zuvor jemals eine Kita besucht zu haben. 
Im Untersuchungsgebiet sind zwei Grundschulen sowie eine Gemeinschaftsschule 
vorhanden. Die potenzielle Ansiedlung einer internationalen Schule mit den Klassenstufen 
1 – 5 wäre zudem ein Gewinn für den Standort. 
 

Medizinische Infrastruktur  

Aktuell sind die medizinische Infrastruktur und Versorgung am Standort Dudweiler als 
ausreichend zu bezeichnen. Ein negativer Aspekt ist, dass einige Arztpraxen nicht 
barrierefrei zu erreichen sind. 
Die voraussichtliche Schließung der Caritas-Klinik im jahr 2025 ist ebenfalls als negativ zu 
bewerten. 
 

Kulturelle und soziale Angebote und Einrichtungen 

Dudweiler bietet ein breites Angebot an Vereinen mit unterschiedlichen Schwerpunkten. Zu 
nennen sind hier die Bereiche Sport, Musik, Kultur, Natur, Tiere und Gartenbau. 
Insbesondere ist ein Schwerpunkt bei den Faschingsvereinen festzustellen. 
Kulturelle Veranstaltungsorte im Untersuchungsgebiet sind das Bürgerhaus sowie die 
Kultgießerei. 
 

Städtebau und Wohnen 

Stadtbild und Baustruktur  

In großen Teilen des Untersuchungsgebiets ist überwiegend Einzel- und 
Doppelhausbebauung mit Wohnnutzung vorzufinden. Der Bereich des Stadtteilzentrums ist 
eher geprägt von mehrgeschossigen, nutzungsgemischten Baukörpern. Weitere bauliche 
Strukturen, die vorzufinden sind, sind Reihenhausbebauung, Geschosswohnungsbau und 
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reine Gewerbebauten. Prägend für das Zentrum Dudweilers ist das städtebauliche 
Ensemble „Anger“, zu dem das Bürgerhaus und die Dudo-Galerie gehören. 
Insgesamt ist festzuhalten, dass die Bausubstanz im Zentrum Dudweilers zu einem großen 
Teil in substanzieller und gestalterischer Hinsicht aufwertungsbedürftig ist. 
 

Bestehende Planungen und Konzepte 

Bei der Auswertung des Flächennutzungsplans ist auffallend, dass der überwiegende Teil 
der bebauten Flächen als Wohngebiete festgesetzt sind. Im Zentrum sind hingegen 
überwiegend Mischgebiete vorgesehen.  
Auch unabhängig vom vorliegenden ISEK sind in Dudweiler bereits einige Projekte in der 
Umsetzung beziehungsweise Vorbereitung. Es handelt sich dabei um den Dudo-Park, den 
Rathausblock, die Wohnbebauung am Anger, die Neugestaltung der Fußgängerzone oder 
auch die Ansiedlung eines Discounters inklusive Wohneinheiten für Studierende an der 
Beethovenstraße. 
Zudem sind im Zentrum Dudweilers noch einige Flächenpotenziale vorhanden, die auf ihre 
Eignung zur Entwicklung zu prüfen sind. 
 

Wohnungswirtschaftliche Situation 

Die durchschnittliche Anzahl an Wohnungen je Wohngebäude liegt auf Ebene der 
Gesamtstadt bei 2,65 und somit über dem Durchschnitt Dudweilers und des 
Untersuchungsgebiets, wo es 2,13 Wohnungen je Wohngebäude sind. Innerhalb des 
Untersuchungsgebiets weisen die beiden zentral gelegenen Distrikte Geisenkopf mit 3,7 
und Dudweiler-Mitte mit 2,4 Wohnungen je Wohngebäude den höchsten Schnitt auf. 
Gleichzeitig ist hier die durchschnittliche Wohnungsgröße auch kleiner als in den restlichen 
Distrikten des Untersuchungsgebiets. 
Mit Blick auf die durchschnittliche Belegungsdichte ist auffallend, dass innerhalb des 
Untersuchungsgebiets in Dudweiler-Mitte mit 2,0 die Belegungsdichte trotz der geringen 
durchschnittlichen Wohnungsgrößen höher ist als in den restlichen Distrikten. 
 

Miet- und Kaufpreisentwicklung 

Insgesamt lässt sich für die Gesamtstadt, den Stadtteil sowie das Untersuchungsgebiet 
feststellen, dass die Mietpreise pro Quadratmeter seit 2015 gestiegen sind, auf 
gesamtstädtischer Ebene jedoch höher sind als im Stadtteil und im Untersuchungsgebiet. 
Interessant ist der Aspekt, dass die Mieten je Quadratmeter für 1-Zimmer-Wohnungen im 
Stadtteil Dudweiler sowie im Untersuchungsgebiet deutlich höher sind als auf Ebene der 
Gesamtstadt. Der Trend bei größeren Wohnungen ist jedoch anders. Hier wird die Differenz 
zwischen den höheren Mieten der Gesamtstadt mit zunehmender Zimmerzahl zu den 
Mieten im Stadtteil und im Untersuchungsgebiet immer größer. 
Auch hinsichtlich der Kaufpreise je Quadratmeter ist eine generelle Preissteigerung seit 
2015 in den betrachteten Gebietseinheiten festzustellen. 
Bei den 1-Zimmer-Wohnungen zeigt sich hier jedoch ein gegenteiliges Bild zu den 
Mietpreisen. Die Kaufpreise je Quadratmeter liegen über die gesamte Stadt betrachtet über 
deutlich über denen des Stadtteils und des Untersuchungsgebiets. 
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Freiraum, Natur- und Klimaschutz 

Innerstädtische Grün- und Freiflächen 

Innerstädtische Grünflächen im Bereich des Stadtteilzentrums sind der Stadtpark, die 
Sulzbachtalaue inklusive der dort befindlichen Grünflächen, die Grünfläche am Anger, auch 
wenn diese durch die Neubauten deutlich an Größe verloren hat, sowie die Grünfläche 
entlang der Beethovenstraße. All diese Flächen wirken sich auf das Mikroklima im Stadtteil 
positiv aus, weisen teilweise jedoch in Sachen Aufenthaltsqualität deutliches 
Aufwertungspotenzial auf. 
Hierzu können auch die Bereiche auf dem Kirchberg rund um die beiden Kirchen gezählt 
werden. Auch hier besteht ein Entwicklungspotenzial, das einen deutlichen Mehrwert für 
den Stadtteil bietet. 
Positiv auf Dudweiler wirkt sich auch die Lage des Stadtteils aus. Dieser ist von Wäldern 
umgeben, die einerseits ein Naherholungspotenzial bieten und andererseits auch als 
Kaltluftlieferanten positiv auf das Klima im Stadtteil einwirken. 
 

Natur- und Klimaschutz 

Wie der Klimafunktionskarte für Dudweiler zu entnehmen ist, sind die dichter bebauten und 
stärker versiegelten Areale im Zentrum sowie insbesondere die Bereiche entlang der stark 
frequentierten Straßen wie der Sulzbachtalstraße oder der Theodor-Storm-Straße 
gegenüber den weniger stark verdichteten und versiegelten Wohngebieten in Waldrandlage 
bioklimatisch benachteiligt. 
Aus der Starkregenkarte geht hervor, dass es in Dudweiler einige Bereiche gibt, die bei 
Eintreten von Starkregenereignissen von Überschwemmungen bedroht sind. Es handelt 
sich dabei um die Bereiche in der Sulzbachtalaue, am Anger, in der Beethovenstraße sowie 
im Stadtpark inklusive der St. Ingberter Straße. 
 

Straßen, Wege und Plätze 

Der zentrale Platz in Dudweiler ist der Marktplatz. Als weitere zentralgelegene Platzfläche 
im Zentrum Dudweilers ist der Dudo-Platz zu bezeichnen, der jedoch hauptsächlich als 
Parkplatzfläche genutzt wird. Beide Platzbereiche sind jedoch hauptsächlich versiegelt und 
daher bei warmen Wetterverhältnissen thermisch stark belastet. Gleiches gilt für die 
Fußgängerzone, die ebenfalls als bedeutender öffentlicher Freiraum im Zentrum 
einzustufen ist. 
In den Straßenräumen sind die Gehwege oft in einem schlechten Zustand und zu schmal. 
Zudem sind einige Gehwegverbindungen nicht barrierefrei und aufwertungsbedürftig. 
 

Verkehr und Mobilität 

Hinsichtlich Verkehr und Mobilität ist insbesondere darauf zu verweisen, dass in 
Saarbrücken insgesamt sehr viele Wege per motorisiertem Individualverkehr zurückgelegt 
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werden. Noch deutlicher fällt das Ergebnis in Dudweiler aus: Mehr als die Hälfte aller Wege 
werden per MIV zurückgelegt. Dagegen fallen die Wege per ÖPNV (17 %), mit dem Fahrrad 
(4 %) oder zu Fuß (23 %) gering aus, wie die Zahlen aus dem Jahr 2010 belegen. 
Positiv zu bewerten ist, dass in Dudweiler mit dem Dudo-Platz und der Tiefgarage in der 
Dudo-Galerie zahlreiche Stellplätze in zentraler Lage zur Verfügung stehen, die auch 
vergleichsweise günstig sind. Allerdings wird die Tiefgarage in der Dudo-Galerie nicht gut 
frequentiert. 
Die Anbindung Dudweilers an das ÖPNV-Netz ist als gut zu bezeichnen. Insbesondere beim 
Busverkehr profitiert Dudweiler hier von der Nähe zur Universität. Insgesamt fahren 17 
Buslinien durch Dudweiler und bedienen 34 Bushaltestellen. Zudem verfügt Dudweiler über 
einen Bahnhof. Dieser hat jedoch eine schlechte Anbindung an das Zentrum, bietet wenige 
nahegelegene Stellplätze und hat ein sehr negatives Erscheinungsbild. 
Die Radanbindung Dudweilers an das Zentrum Saarbrückens wird im 
Verkehrsentwicklungsplan der Landeshauptstadt als „größtenteils gut“ eingestuft. Allerdings 
verweisen BUND und ProBI jedoch darauf, dass das Radwegenetz, auch in Dudweiler 
selbst, verbesserungswürdig ist. 
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4.   SWOT-Analyse 
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Die Ergebnisse der vorangegangenen Analysen werden nachfolgend für einzelne 
Themenbereiche in Stärken sowie Schwächen eingeteilt. Aus diesen werden in einem 
weiteren Schritt Chancen und Risiken für das Untersuchungsgebiet abgeleitet. Es ist an 
dieser Stelle jedoch zu verdeutlichen, dass eine Stärke in einem Themenbereich in einem 
anderen Themenbereich gleichzeitig auch eine Schwäche darstellen kann. 
Die sogenannte SWOT-Analyse (aus dem Englischen für strengths, weaknesses, 
opporunities, threats) dient dazu, eine fundierte Planungsgrundlage für die Ableitung des 
Leitbilds, der Ziele sowie der Handlungsfelder und letztlich der einzelnen Maßnahmen zu 
schaffen.  
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Bevölkerungsentwicklung 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

 Leichter Bevölkerungsrückgang in den 
vergangenen Jahren im UG 

 Verschiebung der Altersstruktur zu älteren 
Generationen im UG stärker ausgeprägt als 
in der Gesamtstadt oder dem Stadtteil 

Dudweiler-Mitte mit vergleichsweise junger 
Altersstruktur und positiver 
Bevölkerungsentwicklung seit 2015 

 

Anteil der Kinder und Jugendlichen ist seit 
2015 in drei von fünf Distrikten gewachsen 

 

Zuzug von Migranten kann zumindest 
teilweise die natürliche 
Bevölkerungsabnahme ausgleichen 

 

CHANCEN RISIKEN 

Durch die Umsetzung von den 
Neubauprojekten Am Anger, an der 
Beethovenstraße oder im Rathausblock sind 
Wanderungsgewinne möglich 

Zunahme an Seniorenhaushalten mit evtl. 
mangelnder familiärer Bindung 

Ebenso sind Wanderungsgewinne durch die 
eventuelle Ansiedlung der europäischen 
Schule möglich; auch durch die Ansiedlung 
des CISPA an der Universität können 
Bevölkerungsgewinne entstehen 

Hoher bzw. steigender Bedarf an 
barrierefreien Wohnangeboten und 
seniorenspezifischen Dienstleistungen durch 
Zunahme älterer Bevölkerung kann 
womöglich nicht gedeckt werden 

Durch Anstieg des Anteils der Kinder und 
Jugendlichen ist die Nutzung und Auslastung 
der bestehenden Bildungsinfrastruktur über 
die nächsten Jahre gesichert 

Geburtendefizit kann auf lange Sicht nicht 
von der Zuwanderung kompensiert werden 

Entwicklung seniorengerechter Wohnformen 
in bevorzugt zentraler Lage, wie bspw. 
„Wohnen am Anger“ 

Hoher Anteil an Kindern in ressourcenarmen 
Familien (v.a. in Dudweiler-Mitte) und 
dadurch entstehendes Risiko von 
Folgeproblemen (eingeschränkte 
Bildungschancen etc.) 

Dudweiler (-Mitte) als Ankunftsort ermöglicht 
es Neuzuwandernden Fuß zu fassen 

Eine zunehmende ethnische Vielfalt in 
Dudweiler (-Mitte) kann mit einer Zunahme 
an Konflikten einhergehen 

Hoher Anteil an Kindern und Jugendlichen 
unter den Migranten bietet die Chance zur 
guten Integration dieser Altersgruppen 

Anteil der mittlerweile großen Gruppen aus 
Rumänien und Syrien stellt die 
Integrationspolitik vor neue 
Herausforderungen mit speziellen Angeboten 
für diese Gruppen 
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 Alteingessene (u.a. bürgerliche Milieus) und 
Zuwandernde (v.a. traditionalistisches Milieu) 
gehen nicht aufeinander zu, öffnen sich nicht 
einander 
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Wirtschaft 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Dudweiler hat eine eigene Fußgängerzone Diese wird momentan noch nicht 
ausreichend vom motorisierten 
Individualverkehr befreit 

Historisch gewachsene Geschäfts-, 
Dienstleistungs- und Versorgungsstruktur im 
Zentrum Dudweilers 

Dudweiler hat als Einkaufsstandort nach 
innen und nach außen ein schlechtes Image 

 Wenig „hochwertiger“ Einzelhandel, der 
Käufer von außerhalb anzieht 

Im Stadtteilzentrum sind einige Ansiedlungen 
wie Ärzte, Schulen, Gastronomie, etc. 
angesiedelt, die den Handel beleben 

Ansiedlung typischer „Trading-down-Läden“ 
wie Wettbüros, Piercing- und Tattoostudios, 
Spielhallen etc. sind im Zentrum bereits zu 
identifizieren 

Selbstorganisation durch Initiativen wie Pro 
Dorf oder den Verkehrsverein 

 

 Leerstände in der Dudo-Galerie sowie in der 
Saarbrücker Straße (insb. nördlich der 
Rathausstraße) 

Gewerbestandorte sind innerhalb des UG 
entlang der Sulzbachtalstraße zu finden 

Gewerbestandorte befinden sich teilweise in 
direkter Nachbarschaft zur Wohnnutzung 

Starkes Nahversorgungszentrum im Distrikt 
Dudweiler-Mitte mit Gütern des kurz- und 
mittelfristigen Bedarfs 

Einige Wohngebiete im Süden und Osten 
des UG-s liegen nicht in fußläufiger 
Erreichbarkeit zu Nahversorgungsstandorten 

Zweimal wöchentlich stattfindender Markt auf 
dem Marktplatz ergänzt die stationäre 
Nahversorgung und belebt das Zentrum 
Dudweilers 

 

Steigende Anzahl von Beschäftigten in den 
zurückliegenden Jahren 

 

Sinkende Arbeitslosenzahlen insgesamt 
sowie bei Jugendlichen, Älteren und Frauen 
im Speziellen 

Zahl der arbeitslosen Ausländer in den 
vergangenen Jahren gestiegen 

 Anzahl der SGB II-Beziehenden insgesamt 
sowie bei Kindern und Jugendlichen im 
Speziellen gestiegen 

 Die Anzahl der Erwerbstätigen, die 
aufstockende Sozialleistungen beziehen, hat 
sich im UG seit 2010 fast verdoppelt 

 Insbesondere im Distrikt Dudweiler-Mitte ist 
eine vergleichsweise geringe 
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Beschäftigtenquote bzw. hohe 
Arbeitslosenquote festzustellen 

CHANCEN  RISIKEN 

Verschiedene Projekte im Zentrum 
Dudweilers (Dudopark, Rathausblock, 
Wohnen und KiTa am Anger) sind bereits in 
der Umsetzung bzw. befinden sich noch in 
der Planung und werden bei Realisierung 
das Zentrum beleben → Synergieeffekte für 
bestehende Läden 

 

Durch gezielte Werbe- und 
Marketingkampagnen (bspw. durch Pro Dorf 
oder den Verkehrsverein) kann das Image 
Dudweilers als Einkaufsstandort gestärkt 
werden 

Die Dudo-Galerie lebt von ihren 
Ankermietern, strahlt aber ohne neue 
Ertüchtigung in zentraler Lage wenig positive 
Einkaufsstimmung aus 

Eine mögliche Aufwertung der 
Fußgängerzone wird den Standort stärken 

Wird in diesem Zusammenhang die 
Verkehrssituation nicht eindeutig geklärt, 
droht die Gefahr, dass die Fußgängerzone 
weiterhin nicht als solche wahrgenommen 
wird 

Zwei weitere Nahversorgungsstandorte 
innerhalb des UG-s sind in Planung und 
werden das bestehende Angebot ergänzen 

Attraktive Globusmarktansiedlung könnte 
Kaufkraft aus dem Zentrum abziehen. 

Wochenmarkt auf dem Marktplatz bietet noch 
Potenzial zur Aufwertung 

Sollte der Wochenmarkt nicht aufgewertet 
werden können, besteht die Gefahr, dass 
dieser an Attraktivität für die Bevölkerung 
einbüßt 

Leerstände bieten Raum für 
Neuansiedlungen bzw. Umnutzungen 

 

 Gelingt es nicht, die Leerstände zu 
revitalisieren, drohen weitere Leerstände und 
eine sich verstetigende negative Entwicklung 

Positive Entwicklung der 
Beschäftigtenzahlen im UG und Dudweiler 
insgesamt kann zu einem besseren Image 
beitragen 

Entstehung eines benachteiligten 
Stadtquartiers im Distrikt Dudweiler-Mitte, da 
vergleichsweise schlechte Beschäftigten- 
und Arbeitslosenzahlen im Vergleich zum UG 

Aktives Leerstandsmanagement kann zu 
einer besseren Vernetzung führen und 
bestenfalls zu gezielter Ansiedlung  

 

Erweiterung der Universität und 
Entwicklungen in St. Ingbert (CISPA-
Innovation Campus) können durch die 
räumliche Nähe zu Dudweiler auch positive 
Effekte für Dudweiler bedeuten (gesteigerte 
Wohnraumnachfrage) 
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Die großzügige Ausweisung der 
Außengastronomieflächen bietet eine große 
Chance zur Belebung des Zentrums von 
Dudweiler und zur Erhöhung der 
Aufenthaltsqualität 

 

Eine Konzentration der Einzelhandels- und 
Dienstleistungsangebote im Dudweiler 
Zentrum auf einen engen Bereich um den 
Markt und die Saarbrücker Straße würde die 
Attraktivität dieses Bereichs merklich 
erhöhen 
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Soziale Infrastruktur, Bildung und Kultur 

Bildungs- und Betreuungsangebote 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Mit der Kita der Lebenshilfe existiert ein 
Angebot für Kinder mit besonderen 
Bedürfnissen 

Zu wenige Kindergartenplätze im UG 

Realisierung einer städtischen Kita in der 
Schlachthofstraße 

Zu wenige Krippenplätze für Kinder unter drei 
Jahren im UG 

An beiden Grundschulen sowie der 
Gemeinschaftsschule existiert das Angebot 
einer freiwilligen Ganztagsschule 

 

An Gemeinschaftsschule sind sowohl der 
Hauptschul-, als auch der mittlere 
Schulabschluss sowie das Abitur möglich 

Das Angebot eines Gymnasiums fehlt im UG 
und in Dudweiler 

Breites Bildungsangebot im UG vorhanden  
(Förderschule Winterbachsroth, 
Bildungsstätte des ASb für 
Erwachsenenbildung, VHS-Standort, 
Landesinstitut für Pädagogik und Medien, 
Saar-Lor-Lux-Archiv) 

Keine privaten Bildungsträger im UG 
ansässig 

GWA Dudweiler mit Bildungsangeboten für 
Kinder, Jugendliche und Eltern 

 

Angebot des Jugendzentrums in Dudweiler Jugendzentrum und dessen Angebote wird 
nur von einem begrenzten Teil der 
Jugendlichen angenommen 

CHANCEN RISIKEN 

Potenzielle Ansiedlung einer „europäischen 
Kita“ am Anger kann für zusätzliches, bisher 
nicht vorhandenes Kita-Angebot führen 

Zukünftig droht weiterhin die Einschulung 
von Kindern (häufig mit nicht-deutscher 
Muttersprache), ohne dass diese jemals 
einen Kindergarten besucht haben. Dadurch 
besteht die Gefahr, dass diese bereits im 
Grundschulalter „abgehängt“ werden 

Ausbau der Kita Oberlinhaus würde das 
Angebotsdefizit an Kita-Plätzen etwas 
entschärfen 

 

Ansiedlung der Europäischen Schule mit 
Klassenstufen 1 – 5 kann für zusätzliches, 
bisher nicht vorhandenes schulisches 
Angebot sorgen 

 



werkplan Michael Heger GmbH 

46 
 

Durch ASB-Bildungseinrichtung sowie 
Angebote des ZBB in Dudweiler haben 
Arbeitslose, aber auch Arbeitnehmer Zugang 
zu Weiterbildungs- und 
Qualifizierungsmöglichkeiten 

 

 

Medizinische Infrastruktur und Pflegeeinrichtungen 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

 Caritas Klinik St. Josef wird aufgegeben 

Ausreichende Ausstattung an 
allgemeinmedizinischen Praxen im UG 

Teilweise sind die Arztpraxen nicht 
barrierefrei zugänglich 

32 fachärztliche Praxen im UG Einige medizinische Fachrichtungen sind im 
UG nicht vertreten 

7 Apotheken innerhalb des UG-s  

2 Tierarztpraxen sind vorhanden  

4 stationäre Pflegeeinrichtungen sowie 3 
ambulante Pflegeangebote im UG 

 

CHANCEN RISIKEN 

Die Fläche des Klinikums in zentraler Lage 
bietet Raum für neue Entwicklungen. 
Sanierungsstau wird aufgelöst. 

 

 Bei Aufgabe einer allgemeinmedizinischen 
Praxis wird der Richtwert von 1.617 
Einwohnern je Allgemeinmediziner der 
kassenärztlichen Vereinigung des Saarlands 
deutlich überschritten 

 Einige fachärztliche Richtungen im UG nur in 
einer Praxis vertreten. Bei Praxisaufgabe 
droht dauerhafter Verlust dieser Fachrichtung 
im UG 

 Durch die Alterung der Bevölkerung wird das 
ärztliche Angebot sowie verschiedene 
Pflege- und Betreuungsangebote zukünftig 
stärker nachgefragt werden 
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Kulturelle und soziale Angebote und Einrichtungen 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Breites Vereinsangebot mit großem 
(kulturellem und sozialem) 
Angebotsspektrum im UG vorhanden 

Vorhandene Angebote werden teilweise nur 
wenig nachgefragt 

In zwei Musikschulen kann das Spielen von 
Instrumenten erlernt und Gesangsunterricht 
genommen werden 

Mangelndes Angebot an 
Veranstaltungsräumlichkeiten 

Sehr aktive „Fastnachts-Szene“ mit acht 
Vereinen in Dudweiler vorhanden 

 

UG ist Sitz der Philippinischen 
Kulturgemeinschaft des Saarlands, die 
verschiedene Veranstaltungen in Dudweiler 
durchführt und somit das kulturelle Angebot 
ergänzt 

 

Mit dem Kultgießerei e.V. existiert eine 
Einrichtung/Verein mit einem vielfältigen, 
kulturellen Angebot 

 

Sepulkralmuseum im sogenannten 
„Spatzehäusje“ am Friedhof 

 

Freiwillige Feuerwehr in Dudweiler  

Verschiedene soziale Angebote für die 
Einwohner und speziell für Jugendliche und 
Senioren  

 

Kultur- und Lesetreff im Bürgerhaus  

CHANCEN RISIKEN 

Standort der Kultgießerei bietet das Potenzial 
zum „kulturellen Leuchtturm“ nicht nur für das 
UG oder Dudweiler, sondern auch für die 
Region 

Aufrechterhaltung der Vereinsangebote ist 
vom ehrenamtlichen Engagement der 
Mitglieder abhängig, welches rückläufig ist 

Angebote des Vereins TOYL bieten das 
Potenzial zur Zusammenarbeit und 
Schaffung von Synergieeffekten mit dem 
Dudo-Park 

 

Gleich drei Vereine widmen sich asiatischen 
Ländern – hier bieten sich verschiedene 
Potenziale für Dudweiler 
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Sport- und Freizeiteinrichtungen 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Breites Angebot an Sport- und 
Freizeitvereinen 

Die meisten Sportanlagen stehen nur 
Sportvereinen offen und fehlen so als 
Freizeitangebote außerhalb der 
Trainingszeiten 

Etliche vorhandene Vereine, die sich den 
Themen Tiere, Natur und Gartenbau widmen 

 

Frei- und Hallenbad im UG vorhanden  

Multifunktional nutzbares Bürgerhaus Keine gute Akustik im Saal des 
Bürgerhauses 

Minigolfanlage am Rand der Sulzbachtalaue  

Zahlreiche innerörtliche Spielplätze und 
Parkanlagen 

Parkanlagen und Spielplätze oft durch 
Vandalismus beschädigt und verschmutzt 

Tennis-, Fußball- und Bolzplätze sind 
vorhanden; teilweise auch schulische 
Einrichtungen, die in gewissen Zeiträumen 
der Allgemeinheit zur Verfügung stehen 

Im Untersuchungsgebiet ist lediglich der 
Bolzplatz der Turmschule außerhalb der 
Unterrichtszeiten öffentlich; der Bolzplatz an 
der Gemeinschaftsschule ist nicht öffentlich 
nutzbar. Das Tennis- und Fußballangebot ist 
vereinsgebunden. 

CHANCEN RISIKEN 

Vereine aus den Bereichen Tiere, Natur und 
Gartenbau können evtl. für Klima- und 
Naturschutzprojekte gewonnen werden 

Aufrechterhaltung der Vereinsangebote ist 
vom ehrenamtlichen Engagement der 
Mitglieder abhängig. 

Sportanlagen der (Sport-)Vereine könnten 
außerhalb der Trainingszeiten für Bewohner 
zugänglich gemacht werden 

Vandalismus könnte die Vereine finanziell 
belasten und zu Frustration führen 
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Städtebau und Wohnen 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Große Siedlungsbereiche mit Einzel- und 
Doppelhausbebauung, aber auch teilweise 
Reihenhausbebauung, als attraktive 
Wohnstandorte 

Einzelne Gebäude in exponierter Lage 
prägen das Stadtbild ausgesprochen negativ, 
z. B. die Dudo-Galerie 

Nutzungsgemischtes, historisch 
gewachsenes Stadtteilzentrum, in dem sich 
einige wichtige historische Gebäude in 
denkmalgerechter Sanierung befinden 

Insbesondere im Zentrum Dudweilers sind 
zahlreiche Gebäude zu finden, die 
substanziell und auch gestalterisch in einem 
schlechten Zustand sind 

 Leerstehende Gebäude und/oder 
Erdgeschosse beinträchtigen das Stadtbild 
zusätzlich 

Bisheriges Quartier „Am Anger“ vom 
bekannten Architekten Gottfried Böhm 
entworfen 

Bebauung des nördlichen „Riegels“ Am 
Anger in einem sanierungsbedürftigen 
Zustand, Nutzung einiger Gebäude durch die 
Uni verschlechtert die soziale Kontrolle vor 
Ort, ebenso negativ ist der Leerstand des 
Restaurants im Bürgerhaus zu werten, auch 
der halböffentliche Raum zum Bürgerhaus 
verstärkt die Vandalismusanfälligkeit des 
Parks 

Einige, unter Denkmalschutz stehende 
Gebäude und Ensembles werten das 
Stadtbild auf 

Häufig wird attraktive Bausubstanz durch 
unachtsames/unsensibles Verstellen oder 
Anbringen von Werbetafeln, Schuppen, 
Lagern, etc. in der Nachbarschaft entwertet. 
Einige Bauten an exponierter Stelle oder von 
besonderer Größe dominieren das Stadtbild 
in negativer Hinsicht 

 Konzentration von Leerständen im Bereich 
des Zentrums auszumachen 

 Konzentrierte Unterbringung von 
Wohnungslosen, teils mit stark 
unangepasstem Verhalten, in der 
Fischbachstraße 

Einige (Wohn-)Bauvorhaben im Zentrum von 
Dudweiler befinden sich gerade in der 
Umsetzung bzw. der Planung 

Bewohner klagen teilweise über ein Mangel 
an bezahlbarem Wohnraum in Dudweiler-
Mitte 

 Erheblicher Sanierungsstau bei einigen 
(Wohn-)Gebäuden im Zentrum Dudweilers 

Chancen Risiken 



werkplan Michael Heger GmbH 

54 
 

Mangelhafte Bausubstanz bietet die Chance 
zur Aufwertung und somit zur 
Attraktivitätssteigerung des UG-s, 
insbesondere des Stadtteilzentrums 

Erfolgt bei der mangelhaften Bausubstanz 
keine Sanierung und können die Leerstände 
nicht revitalisiert werden, besteht die Gefahr 
einer sich verstärkenden negativen 
Entwicklung 

Es besteht eine Nachfrage nach Wohnraum  

Es besteht das Potenzial zur weiteren, 
behutsamen Verdichtung 

Weitere Verdichtungen im Innenbereich 
führen zu einem Rückgang an innerörtlichen 
Freiflächen und können sich zudem negativ 
auf siedlungsklimatische Verhältnisse 
auswirken 

Von den Maßnahmen, die gerade in der 
Planung bzw. bereits in der Umsetzung sind, 
können positive Impulse für die weitere 
städtebauliche Entwicklung des UG-s 
ausgehen 
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Freiraum, Natur- und Klimaschutz 

Innerstädtische Grün- und Freiflächen 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Mehrzahl der Wohngebäude verfügt über 
private und begrünte Freiflächen 

In einigen Bereichen im Zentrum Dudweilers 
fehlen begrünte private Freiflächen 

Einige innerstädtische, öffentliche Grün- und 
Freiflächen wurden vor einiger Zeit im 
Rahmen von URBAN II-Projekten 
aufgewertet 

Aufgewertete innerstädtische Grünflächen 
teilweise bzw. stellenweise schon wieder 
aufwertungsbedürftig 

Es existieren mehrere öffentliche 
Grünflächen und Parkanlagen im UG 

Durch städtebauliche Nachverdichtungen 
gehen aktuell größere innerstädtische 
Freiflächen insbesondere am Anger sowie an 
der Straße „Im Rosenfeld“ verloren 

 Grünfläche zwischen Rathaus und 
Turmschule bzw. entlang der 
Beethovenstraße ohne besondere 
Aufenthaltsqualität 

Der Stadtpark ist im UG die Parkanlage mit 
Gestaltungsanspruch und weist daher 
aufwändige Ausstattungsmerkmale auf: 
Teich, Wechselflor, Wasserspiele, WC-
Anlage, Schmuckpflasterungen, 
Beleuchtung, Trinkwasserspender, 
Formschnitthecken, Freilichtbühne 

Viele der ehemals hochwertigen 
Ausstattungen wurden zerstört und sind 
heute ohne Funktion; 
Veranstaltungen im Park finden kaum noch 
statt; 
Stadtpark ist nicht ausreichend mit dem 
Umfeld vernetzt – insbesondere nach Osten 
„liegenschaftlich“ begründete Engstellen 
schaffen Brachflächen, die nicht genutzt 
werden können; 
Der Bürgerpark ist eine nächtliche No-Go-
Area 

In den Grünflächen sind fast immer 
Spielplätze integriert, insbesondere für 
kleinere Kinder 

Für größere Kinder sind die Spielplätze 
wenig attraktiv. Ehemals vorhandene 
Wasserspielelemente wurden im UG durch 
Vandalismus zerstört und aufgegeben 

Es existieren halböffentliche Grün-
/Freiflächen im Umfeld der Kirchen 

Gesamtes Areal rund um die St. Marien 
Kirche sowie die Christuskirche wirkt 
ungeordnet und bietet keine bzw. wenig 
Aufenthaltsqualität. Auch die 
Wegebeziehungen zum Stadtteilzentrum sind 
nicht barrierefrei 

Dudweiler ist reich an Fließgewässern 
(Sulzbach, Winterbach, Tierbach, Bach ohne 
Namen, Römerfloß), laufende 

Bis auf den Sulzbach wurden alle 
Fließgewässer in der Ortslage vollständig 
verrohrt und sind damit unsichtbar. Lediglich 



werkplan Michael Heger GmbH 

60 
 

Renaturierungsmaßnahmen in der 
Sulzbachtalaue 
 

der Sulzbach fließt heute überwiegend offen 
und wurde unterhalb des Sportplatzes im 
Rahmen der Möglichkeiten renaturiert. 

Die Sulzbachtalaue ist ein bedeutender 
regionaler Grünzug und eine gute und 
wichtige Wegeverbindung für Radfahrer und 
Fußgänger. Sie erschließt diverse Sport- und 
Freizeitanlagen und verbindet Dudweiler mit 
Jägersfreude und Herrensohr 

Die Sulzbachtalaue wird im Zentrum von 
einer großen Stellplatzanlage sowie einem 
Minigolfplatz eingenommen und besitzt 
nahezu keine Aufenthaltsqualität. Eine 
öffentliche Erholungsnutzung ist stark 
eingeschränkt. Der für den Fuß-/Radverkehr 
ausgelegte Weg wird auch gerne mit Kfz 
befahren (Kleingartenanlagen) und ist 
dadurch ein dauerhafter Sanierungsfall 

Naheliegende Wälder rund um Dudweiler mit 
Wander- und Fahrradwegen sowie 
Grillhütten 

 

Themenweg rund um das Thema Bergbau im 
Bereich des „Brennenden Bergs“ 

 

 Starke Lärm- und Schadstoffbelastungen 
entlang der stark befahrenen 
Hauptverkehrsstraßen 

 Dicht bebautes Zentrum Dudweilers als 
bioklimatisch „ungünstig“ eingestuft 

 Wenig bis gar keine Kaltluftzufuhr für das 
Zentrum Dudweilers 

 Einige Gebäude stehen heute in Arealen, die 
massiv von Starkregenereignissen bedroht 
sind (z. B. Anger) 

CHANCEN RISIKEN 

Vorhandene innerstädtische Grün- und 
Freiflächen bieten die Chance zur 
Aufwertung  

Werden die Grün- und Freiflächen nicht 
aufgewertet, droht eine weitere 
Verwahrlosung und Mindernutzung  

Sulzbachtalaue bietet neben laufender 
Renaturierungsmaßnahmen weiteres 
Aufwertungspotenzial zur wohnortnahen, 
öffentlichen Freizeit- und Erholungsnutzung. 

Erlebbarmachung von Fließgewässern setzt 
eine Gewässer-Mindestgüte voraus 

Bei der Aufwertung der Grünflächen können 
klima- und naturschützende Aspekte 
berücksichtigt werden 

Werden z. B. falsche Baumarten gepflanzt, 
ist das Investment nicht nachhaltig oder die 
Folgekosten steigen massiv 

Fließgewässer können langfristig und in 
begrenztem Umfang freigelegt, renaturiert 
und ihrer Rolle als Vernetzung von 
Ökosystemen und als Retentionsflächen 
gerecht werden 
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 Fläche am Anger wird bebaut und verliert 
somit an Bedeutung für Kaltluftproduktion 
und besseres Mikroklima 

Einige stark versiegelte Flächen und Plätze 
im Zentrum bieten Potenzial zur 
Entsiegelung und Begrünung 

Durch zunehmende Flächenversiegelung 
gehen die unversiegelten Flächen als 
Regenwasserspeicher verloren und 
verschärfen die Gefahr von Hochwasser und 
Hitzestress 

 

Straßen, Wege und Plätze 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Zentral gelegener Marktplatz im Zentrum von 
Dudweiler mit attraktiver Bronzeplastik, 
Natursteinpflasterung und in Teilen attraktiver 
Bausubstanz. Kleinstädtische Flair ist 
vorhanden. 

Die dominierende Dudo-Galerie wirkt 
optisch/architektonisch abwertend 
Die Theodor-Storm-Straße fungiert als 
Barriere nach Westen und verlärmt den Platz 
Die Lindenreihe im Südwesten verdeckt 
attraktive Gebäude und verkürzt die optische 
Wirkung 
Aufgrund der hohen Versiegelung große 
thermische Belastung und 
Überflutungsgefahr bei Starkregen 
Wenig attraktive Anbindung an den Dudo-
Parkplatz 

Es existiert eine Fußgängerzone zwischen 
Marktplatz und Rathausstraße 

Trotz der Ausweisung als Fußgängerzone 
wird diese immer wieder von Pkw befahren 
Gestaltung, Möblierung und Sauberkeit der 
Fußgängerzone sind aufwertungsbedürftig, 
geringe Aufenthaltsqualität 
Angrenzende Gebäude sind teilweise 
sanierungsbedürftig, teilweise architektonisch 
wenig ansprechend 
Böschung vor der ev. Kirche ohne 
Idee/Gestaltung 

Dudo-Parkplatz als zweiter zentral gelegener 
Platzbereich/Freiraum: 
Fläche ist groß, zusammenhängend und 
befestigt 
Ideal für Festveranstaltungen 
Ideal als Parkplatz nutzbar 
WC-Infrastruktur vorhanden 
Baumpflanzungen entlang der Ränder 
vorhanden 

Dudo-Parkplatz aktuell nur im östlichen 
Bereich begrünt; Funktion als Parkplatzfläche 
steht aktuell deutlich im Vordergrund 
Keine Aufenthaltsqualität 
Unklare Raumkanten 
Hinterhofarchitektur als Raumkante im 
Süden 
Wegeanbindungen zum Marktplatz und zur 
Saarbrücker Straße nicht optimal 
Massive Flächenversiegelung und hohe 
thermische Belastung in den 
Sommermonaten 
Ehemalige Wasserrinne ohne Funktion 
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Einige wichtige Fußwegeverbindungen im 
Stadtteilzentrum 

Fußwegeverbindungen sind teilweise 
sanierungsbedürftig und nicht gepflegt 
Einige Verbindungen sind noch nicht 
hergestellt 

Chancen Risiken 

Durch Aufwertungsmaßnahmen können die 
Stärken des Marktplatzes als Treffpunkt 
sowie Ort der Kommunikation und 
Geschäftszentrum weiter gestärkt werden. 
Zudem wäre eine Erweiterung der als Platz 
erlebbaren Fläche nach Süden und Westen 
möglich 

 

Durch eine gestalterische und funktionale 
Aufwertung der Fußgängerzone kann eine 
stärkere Frequentierung von Fußgängern in 
diesem Bereich erreicht werden 

Wird die Fußgängerzone nicht neugestaltet 
und aufgewertet, besteht die Gefahr, dass 
diese wenig genutzt wird und (weitere) 
Geschäfte aufgegeben werden 

Die Fußgängerzone könnte geringfügig 
erweitert werden 

 

Durch eine bedarfsgerechte Begrünung und 
räumliche Strukturierung des Dudo-
Parkplatzes kann dieser – zumindest 
abschnittsweise – ebenfalls als 
innerstädtischer Aufenthaltsort genutzt 
werden; 
Multifunktionale Nutzung des Platzes 
ermöglicht temporäre Nutzung 

Verlust an Parkplätzen könnte die 
Fußgängerzone schwächen 

Gelingt es, die Trennwirkung der Theodor-
Storm-Straße zu verringern, besteht die 
Chance zur positiven Entwicklung des 
südlichen Abschnitts der Saarbrücker Straße 

Gelingt es hingegen nicht, die Trennwirkung 
der Theodor-Storm-Straße zu verringern, 
besteht das Risiko, dass der südliche 
Abschnitt der Saarbrücker Straße weiter an 
Attraktivität einbüßt. 

Straßen- und Platzräume bieten das 
Potenzial zur Anpassung an den 
Klimawandel 

 

Ehemaliges Wasserwerk könnte zum 
Veranstaltungsraum ausgebaut werden 

 

Flächen entlang der Theodor-Storm-Straße 
zwischen Dudo-Parkplatz und Marktplatz 
befinden sich im Besitz der LHS und können 
zu einem der attraktivsten Straßenräume des 
Stadtteilzentrums aufgewertet werden; es 
handelt sich um einen wichtigen Fußweg, der 
das Stadtteilzentrum mit dem ÖPNV-
Haltepunkt, dem Hallenbad und der 
Sulzbachtalaue verbindet. 
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Verkehr und Mobilität 

Motorisierter Individualverkehr 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Gute Anbindung an das überörtliche 
Straßennetz mit direktem Anschluss an die A 
623 

 

Gute Erreichbarkeit der Saarbrücker 
Innenstadt über die A 623/B 41, L 125 sowie 
L 251/L 252 

Geringe Aufenthalts- und Wohnqualität in 
bzw. entlang der Hauptverkehrsstraßen 
aufgrund der Lärm- und Abgasemissionen, 
die insbesondere auf den MIV 
zurückzuführen sind 

CHANCEN RISIKEN 

Durch Umgestaltungen der Straßenräume (z. 
B. Reduzierung der Fahrbahnbreiten) kann 
eine bessere Verträglichkeit des MIV erreicht 
werden und sich der Komfort für andere 
Verkehrsteilnehmer sowie die 
Aufenthaltsqualität erhöhen 

 

Umgestaltung und Aufwertung der 
Fußgängerzone kann MIV-Aufkommen in 
diesem Bereich verringern und zur 
Verkehrsberuhigung beitragen 

 

 

Öffentlicher Personennahverkehr 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Bahnhof Dudweiler bietet Anschluss an den 
Hauptbahnhof Saarbrücken sowie weitere 
regional bedeutsame Bahnhöfe 

Lage des Bahnhofs ist nicht optimal 
innerhalb des Stadtteilzentrums; dieser hat 
aktuell zudem kein positives 
Erscheinungsbild und ist auch nicht 
barrierefrei zugänglich 

Die Bushaltestelle am Dudoplatz als 
zentraler Verknüpfungs- und Umsteigepunkt 
präsentiert sich in einem guten baulichen 
Zustand und ist auch barrierefrei zugänglich 

 

34 Bushaltestellen verteilen sich über das 
UG 

Bushaltestellen teilweise in einem schlechten 
Zustand und daher mit geringer 
Aufenthaltsqualität; teilweise auch nicht 
barrierefrei 
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17 verschiedene Buslinien fahren Dudweiler 
an. Hier profitiert das UG von der Nähe zur 
Universität. 

Trotz guter ÖPNV-Anbindung besitzen in 
Dudweiler nur 25 Prozent der Einwohner 
eine Zeitkarte für den ÖPNV. 

Nachtbuslinie N11 fährt an Feiertagen und 
von Freitag auf Samstag sowie von Samstag 
auf Sonntag zwei Haltestellen im UG an 

 

Chancen Risiken 

Aufwertung der Bushaltestellen kann sich 
positiv auf die Sicherheit sowie die 
Fahrgastzahlen auswirken 

 

Perspektivisch: Verlagerung des Bahnhofs 
(im aktuellen VEP ÖPNV Saarland als 
Maßnahme aufgenommen) 

 

Einführung von On-Demand-Verkehren   

 

Rad- und Fußverkehr 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Die räumliche Ausdehnung in Dudweiler ist 
relativ kompakt, so dass viele Wege mit dem 
Fuß oder dem Fahrrad zurückgelegt werden 
können. 

Anteil der Wege, die in Dudweiler per Rad 
zurückgelegt werden, ist geringer als in der 
Gesamtstadt 

Zwei sog. Radhauptverbindungen und 
weitere Radwegeverbindungen aus dem UG 
in die Saarbrücker Innenstadt bzw. 
umgekehrt 

Lücken im Rad- und Fußwegenetz in 
Dudweiler; insbesondere im Zentrum  

 Vorhandene Radabstellanlagen im Zentrum 
könnten oft optimiert werden bzw. es könnten 
mehr Abstellmöglichkeiten geschaffen 
werden 

 Unzureichende E-Bike-Ladeinfrastruktur im 
Zentrum 

Konzentration unterschiedlicher Nutzungen 
in fußläufiger Erreichbarkeit im Zentrum 
Dudweilers  

Starkbefahrene Straßen im Zentrum 
Dudweilers mit starker Trennwirkung für 
Fußgänger 

 Teilweise fehlende Fußgängerüberwege 

 Teilweise schmale, zugeparkte Gehwege mit 
schlechter Beschaffenheit 

 Oftmals schlechter Zustand der Geh- und 
Radwege im Zentrum 

 Potenzielle Flächen zur Schaffung von 
„kurzen Wegen“ entweder verpachtet oder 
nicht in städtischem Besitz 

Chancen Risiken 



ISEK STADTTEIL DUDWEILER 
 

71 
 

Schließung der Lücken im Radwegenetz im 
Zentrum würde die Sicherheit der Radfahrer 
erhöhen und könnte so auch zu höheren 
Nutzerzahlen führen 

Vergleichsweise geringe Fahrradbesitzquote 
in Dudweiler kann Entwicklung des 
Radverkehrs zukünftig erschweren 

Optimierung der Radabstellanlagen (inkl. 
Angebot an sicheren E-Bike-Abstellanlagen) 
kann zu mehr Radverkehr in Dudweiler 
führen 

 

Durch eine gestalterische und funktionale 
Aufwertung der Fußgängerzone kann eine 
stärkere Frequentierung von Fußgängern in 
diesem Bereich erreicht werden und die 
Aufenthaltsqualität würde sich erhöhen 

Wird die Fußgängerzone nicht neugestaltet 
und aufgewertet, besteht die Gefahr, dass 
diese wenig genutzt wird und (weitere) 
Geschäfte aufgegeben werden 

Neue Fußgängerquerungen können Komfort 
und Sicherheit erhöhen 

 

Gehwege bieten an einigen Stellen Potenzial 
zur Verbreiterung und somit zur 
Verbesserung der Nutzerfreundlichkeit 

 

Verkehrsberuhigung des Bereiches rund um 
den Marktplatz würde Sicherheit und Komfort 
für Fußgänger erhöhen 

 

Aufwertung und Verbreiterung der Gehwege 
in Richtung Bahnhof sowie Schaffung von 
Radabstellanlagen am Bahnhof können für 
erhöhte Nutzung der Bahn sorgen 
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Ruhender Verkehr 

STÄRKEN SCHWÄCHEN 

Dudo-Platz und Tiefgarage der Dudo-Galerie 
als zentral gelegene Parkmöglichkeiten mit 
zahlreichen Stellplätzen 

Parken im Straßenraum behindert teilweise 
andere Verkehrsteilnehmer (insbesondere 
den Fußverkehr) 

Angebote des Dudo-Parkplatzes und der 
Dudo-Galerie vergleichsweise günstig 

Fehlende, größere Parkfläche in 
Bahnhofsnähe 

Ausreichend Stellplätze im Stadtteilzentrum 
vorhanden 

Die Tiefgarage der der Dudo-Galerie ist 
wenig frequentiert und befindet sich in einem 
ungepflegten Zustand; darüber hinaus ist die 
Einfahrt nur schwer zu finden 

 Unzureichende Ladeinfrastruktur für E-
Fahrzeuge 

Chancen Risiken 

Schaffung neuer Radabstellplätze in 
Bahnhofsnähe kann für erhöhte 
Bahnnutzung sorgen 

Bei Erhöhung der Parkgebühren in der 
Tiefgarage der Dudo-Galerie bzw. auf dem 
Dudo-Platz könnten sich Autofahrer andere, 
kostenfreie Parkplätze im Zentrum suchen 

Neuordnung der Stellplätze in einigen 
Straßenräumen kann zu erhöhtem Komfort 
für die restlichen Verkehrsteilnehmer führen 

 

Eine Aufwertung der Tiefgarage in der Dudo-
Galerie kann zu höherer Nutzung und somit 
zu weniger parkenden Autos im Straßenraum 
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